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No. 15 10.—17. ApriJDas Berner Wochenprogramm
./Iwse/ger /«> FeraVze, Gcve/Fc/itf/tOT 7/f/i Kzm5t-2s£d$/z.sTe»zm?e

Das Bernerwochenprogramm bildet einen Bestandteil der „Berner Woche". — Inserate in Umrahmungen nach dem Insertionspreis des Blattes

Einsendungen bis spätestens Mittwoch mittags an den Verlag der „Berner Woche", Bollwerk 15, Bern

I KANTONALES GEWERBEMUSEUM BERN

I Ausstellung |
I J

Vom 3. bis 25. April 1937. Geöffnet: Ijf
Dienstag bis Samstag 10—12 und 14—18 Uhr H

H Mittwoch und Donnerstag: auch 20—22 Uhr s
J Sonntag: 10—12 und 14—17 Uhr
H Montag den ganzen Tag geschlossen |j
1 Eintritt 50 Cts. |
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^

à* Täglich

nachmittags und abends im

KURSAAL
SPLENDID PALACE vonwerdt-passage
Berns erstes und vornehmstes Tonfilm-Theater

DER WEISSE HELD DER WÜSTE
mit Jacqueline Franceil, Alice Tissot, Jean Yonnel.

Ein unbedingtes Novum und unvergleich-
liches Ereignis in der Geschichte des Films.

Berner Heinialselmlz-Theater

Theatersaal Schänzli
Dienstag den 14. April 1937

punkt 20 Uhr

^ 'Bokhall
Berndeutsches Lustspiel aus der Franzo-
senzeit in vier Akten von .Emz'/

preisgekrönt im Wettbewerb des Berner
Heimatschutztheaters (Gfeller-Rindlisba-
cher-Preis). — Spieldauer: ca. 2I/2 Std

Letzte Wiederholung: Mittwoch den 21. April.
Vorverkauf der Billette in den Buchhandlungen Francke und Scherz

k uru th al I e Gedächtnis-Ausstellung

EMIL CARDINAUX
Bildwerke von Gaorg ÜTo/Z>e

Täglich 10—12 und 14.—17 Uhr

Donnerstag auch 20—22 Uhr

Geschmackvolle

v g A H
EI>

M h
Kunsthandlung F. CHRISTEN

Amthausgasse 7, BERN

Was die Woche bringt

Montag, 12. April Sondervorstellung des Ber-
nerTheatervereins, neueinst.: „Don Juan"
(Don Giovanni) Oper in zwei Akten von
W. A. Mozart.

Dienstag, 13. April Ab. 30: „Die lustige
Witwe", Operette in drei Akten, von Franz
Lehar.

Mittwoch, 14. April Ab. 30. „Mein Sohn der
Minister", Lustspiel in 4 Akten von André
Birabeau.

Donnerstag, 15. April Ab. 28 „Don Juan" (Don
Giovanni) Oper in 2 Akten von W. A.
Mozart.

Freitag, 16. April Ab. 27, 19.30 Uhr, zum
letzten Mal „Faust", der Tragödie erster
Teil von J. W. v. Goethe.

Samstag, 17. April Ausser Abonnement: Zum
ersten Mal „3XGeorges", Operette in 7 Bil-
dem nach Vicki Baum, von Schanzer und
Welisch, Musik von Paul Burkhard.

Sonntag, 18. April, nachm. 14.30 Uhr: „Don
Juan" (Don Giovanni), Oper in 2 Akten von
W.^A. Mozart. Abends 20 Uhr: „3XGeor-
ges", Oper in 7 Bildern nach Vicki Baum.

ig. April 24. Tombolavorstellung des
Berner Theatervereins, zugleich öffentlich.
Zum letzten Mal: „Tannhäuser" (Der Sän-
gerkrieg auf der Wartburg), Oper in drei
Akten von Richard Wagner.

„Meis So/z«, Mzwz'rfer", Lustspiel in 4
Akten von André Birabeau. — Man amüsiert
sich köstlich. Vom Einzug bis zum Sturz des

jungen Ministers ist man voll Interesse für
seine Amtsplagen. Dass er nicht zum Arbeiten
kommt, ist bei den vielen Banketten, gefolgt
von Magenschmerzen und bei seiner grossen
Familie begreiflich. Gegen das letzte Uebel
nützt auch Natron mit Mineralwasser nichts.
Es ist nicht leicht, dem Vater, dem man das
Leben dankt, als Minister vorzustehen, und
dem Vater, dem man den Minister dankt, Sohn
zu bedeuten. Und erst die Mama! In welch
vertrakter Lage steckt die Mama! Aber sie
versteht sich so gut auf Politik, dass sie ihr
Schiffchen mit der ganzen Familie leicht wieder
in Kurs bringen wird.

Gespielt wird vorzüglich. Minister ist Rainer
Litten, die sympathische Rolle spielt Raoul
Alster, die gütige: Ekkehard Kohlund, die
treibende: Paula Ottzenn, die herzliche: Marga
Zöllner und die boshafte: Nelly Rademacher.
Aber auch Ludwig Hollitzer, Sigfrit Steiner
und Joseph Kepplinger steuern nach Kräften
satyrische Bemerkungen bei, nur Herta Ham--
bach versteht sich gar nicht auf die Koketterie
einer Französin — verschweige einer französi-
sehen Schauspielerin.

Wer sich zwei Stunden ausgezeichnet unter-
halten will, statte dem jungen Minister seinen
Besuch ab. Birabeau versteht es, in flüssigem
Wechsel familiär über Politik zu plaudern
und familiäre Angelegenheiten politisch auszu-

werten. Alles spielt unbeschwert ineinander und
jeder Akt schliesst mit überraschender Pointe.
Französischer Esprit zeigt mit Eleganz, wie
der Erfolg eines Politikers immer auf Miss-
Verständnissen beruht. Die Uebersetzung ist gut.
Der Spielleitung ist bis auf die erste Vor-
Stellung der Untergebenen alles gelungen. Das
zahlreiche Publikum bedankte sich in der
Première mit Blumen und heiterem Applaus.

D. G.
47» fOWZ 77. to

j<?.

Täglich nachmittags und abends Konzerte
des Orchesters Guy Marrocco mit der Sängerin
Nina Weinert in der Verteilung von Voll-Kon-
zerten und Konzerten mit Dancing, wie sie im
letzten Ordnungsplan mitgeteilt wurden.

/»z ««<Z i» <Z«r «z/Zwe« Rar all-
abendlich (Sonntag auch nachmittags) Dan-
cing mit der Kapelle Fredy Holt in der
Ordnung der letztgegebenen Mitteilung.

Mittwoch den 14. und Mittwoch den 21.
April, Aufführungen des Berner Heimatschutz-
Theaters „Im Rokhall", Berndeutsches Lust-
spiel aus der Franzosenzeit, in 4 Akten, von
Emil Andres.

Am Samstagnachmittag wurde in der Kunst-
halle die Gedächtnisausstellung mit Emil Car-
dinaux eröffnet. Herr Dr. Huggler hielt die
Eröffnungsrede, in der er auf den bleibenden
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In» Iînl5l»nKK
Lerndeutscbes Lustspiel aus der Lranzo-
senzeit in vier Mieten von ^k«ikrsr,
preisgekrönt iin Wettbewerb des Lerner
Ileiinatscbutztbeaters (Lkeller-Lindlisba-
cber-Lreis). — Spieldauer: ca. D/z Ltd

betete ^Vi>e<1erbo1ung: lVlittwoob den 21. ^.^ril.
Vorverbauk der Lillette in den Lucbbandlnngen Lrancbe und Lebern
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Lildwerbe von <?sc>rg Ko/ös

Däglicb 10—12 und 14—17 llbr
Donnerstag aucb 20—22 llbr

(^68eìimLeIc> olle
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^mtlisusgssss 7,

^Vâ8 die ^Vocbe bringt

Montag, 12. ^.pril Sondervorstellung des Ler-
ner Dbeatervereins, neueinst. : „Don duan"
(Don (Ziovanni) Oper in zwei mieten von
W. Tl.. Mozart.

Dienstag, iz. 7^.piil 7^b. zo: „Die lustige
Witwe", Operette in drei mieten, von Lranz
Debar.

Mittwocb, 14. z^pril ^.b. zo. „Mein Lobn der
Minister", l.ustspiel in 4. Tollten von 2^.udre
Lirabeau.

Donnerstag, iz. 2^.pril ^b. 28 „Don luan" (Don
Liovanni) Oper in 2 mieten von V. 2V.
Mozart.

Dreitag, ,16. Z^pril 2^.b. 27, 19.IO Lbr, zum
letzen lVlal „Dau8t", der Tragödie er8ter
l^eil von 1. ^V. v. (^oetbe.

Samstag, 17. lìpril Ausser Z^bonuemeut: ?ium
ergten ^la.1 ,,^X^ec)r^e8", Operette in 7 Lil-
dern nacb Viclci Laurn, von Seban^er und
^Veliscb, iVlusile von Lau! Lurllbard.

Sonntag, 18. iH.pril, nacbrn. l^.zo llbr: „Don
duan" (Don Orovanni), Oper in 2 Wirten von

iVlo^art. ^.bend« 20 lltir: „zX^or-
^es O^zer in 7 Lildern naà Viài Lanm.

Montag, 1^. ^prií. 24. DonibolavorsteUung des
Lerner dlbeatervereins, rugleicb öklentllcb.
^UM letzten „^I?annliâu8er" (Der 8ân-
Aerbrieg auk der VVartburg), Oper in drei
-^ten von ^ieliÄrd V^a^ner.

„llsei» ^er lb5-«Li!sr", Lustspiel in 4
labten von Tendre Lirabeau. — Vlan arnüsiert
sieb Löstllcb. Vont Din2Ug bis 2UIN Stur2 des

^un^en iVlinÌ8ter8 Ì8t rna.n voll Intere88e Lür
seine 2^.intsplagen. Dass er niebt 2urn Arbeiten
boinnit, ist bei den vielen Lanbetten, gskolgt
von Vlagenscbiner^en und bei seiner grossen
Larnilie begreillick. Legen das làte llebel
nüt2t aucb biatron init lVlineralwasser nicbts.
Ds ist nicbt leicbt, dein Vater, dein man das
Leben danbt, als Minister vor^usteben, und
dem Vater, dem man den Minister danlct, Sobn
2U bedeuten, llnd erst die Mama! In vvelcb
vertrauter Lage stecbt die Mama! dtber sie
verstebt sieb so gut auk LolitiU, dass sie ibr
Scbikkcbeu mit der gameu Lamilie leicbt wieder
in X^ur8 I)rinAen wird.

Lespielt wird vor^üglicb. Minister ist Lainer
Ditten, die 8^mpatliÌ8cl4e R.olle 8pielt Kaonl
Mster, die gütige: LUUebard ILobluud, die
treibende: Laula Ott^enu, die ber^Uebe: Marga
Zöllner und die bosbakte: blellzi Lademaeber.
2^.ber aucb Ludwig llollit^er, Sigkrit Steiner
und dosepb ILsppliugsr steuern nacb ILräkten
sat)iriscbe Lemerbungen bei, nur Ilerta Ilam--
l)aà ver8te1it 8Ìà Aâ.r niât a.nk die X^olcetterie
einer Lran^ösin — verscbweige einer kran^ösi-
scben Scbauspielerin.

Wer sieb 2wei Stunden ausge2eicbnet unter-
balten will, statte dem Jungen Minister seinen
Lesucb ab. Lirabeau verstebt es, in Flüssigem
Wecbsel Familiär über LolitiU 2U plaudern
und Familiäre àgelegenbeiten politiscb aus2U-

werten. Tülles spielt unbescbwert ineinander und
Jeder àt scbliesst mit übsrrascbsnder Lointe.
Lran2ösisclisr Lsprit 2eigt mit DIegan2, wie
der DrFolg eines LolitiUers immer auk Miss-
Verständnissen berubt. Die llebsrseàung ist gut.
Der Spielleitung ist bis auk die erste Vor-
8te11unA der Untergebenen alle8 gelungen. Da3
2ablreicbs LubliUuin bedaubte sieb in der
Lrernicrs mit Llumen und beiterem Applaus.

v. L.

rF. ^pr/7.

Däglieb nacbmittags und abends lîionrerte
de8 Drebe8ter8 lVl2.rrocco init der Längerin
blina Weinert in der Verteilung von Voll-Lion-
werten und ILon^erten mit Dancing, wie sie im
letzten Ordnungsplan mitgeteilt wurden.

/m i» -Fer àr all-
abendiicb (Sonntag ancb nacbmittags) Dan-
cing mit der lLapelle Lredzi Holt in der
Ordnung der letztgegebenen Mitteilung.

Mittwocb den 14. und Mittwocb den 21.
T^prii, z^ukkübrungen des Lerner Ileimatscbutz-
Dbeaters „Im LoUball", Lsrndeutscbes Lust-
spiel aus der Lranzosenzeit, in 4 Tobten, von
Lmil Andres.

z^m Samstagnacbmittag wurde in der Kunst-
balle die Ledäcbtnisausstellung mit Lmil Lar-
dinaux erökkuet. Herr Dr. Iluggler bielt die
Lrökknungsredc, in der er auk deu bleibenden
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Wert der Cardinauxschen Kunst hinwies. Die f'rauen üterrasclit hat, ganz besonders: „Wissen
Hrnrrniinirefaiaf nnie^a d«.2-—:: O • • ti r> 1 - - ^Eröffnungsfeier wurde noch durch Vorträge ei-
nes bernischen Streichquartetts verschönert. Die
Ausstellung ist sehr reichhaltig und umfasst
das gesamte Lebenswerk des Künstlers: Oel-
gemälde, Plakate, Zeichnungen, Aquarelle,
Buchillustrationen usw. Zugleich finden wir
eine Kollektion von Plastiken Georg Kolbes,

Sie, wie Ihre Bratpfanne entstanden ist ?" Diese
Reportage aus einer Ausstellung war nicht nur
vom küchentechnischen Standpunkt aus interes-
sant, sie bot einen Einblick in die Technik
und Kulturgeschichte des Kochgeschirrs über-
haupt. So erfuhren wir, dass im alten China
Bronze-Kochtöpfe verwendet wurden und dass

eines der grössten Bildhauers des gegenwärtigen im 16. Jahrhundert schon die gusseiserne Brat-
Deutschlands.

In der nächsten Nummer werden wir auf das
Schaffen und die Person unseres Berner Künst-
lers Emil Cardinaux näher eintreten.

Am Dienstag wurde im Sehänzlitheater zu
Bern das berndeutsche Lustspiel aus der Fran-
zosenzeit „Zw von Emil Andres ur-
aufgeführt. Das heitere Spiel fand eine über-
aus freundliche Aufnahme und das Dank dem
lebendigen und fröhlichen Dialog, den natürlich
nur ein Bieler mit dem Lokalkolorit so hervor
zu zaubern vermochte. Echter, wahrer Franzo-
senesprit im ganzen gab ihm der Rat Neuhaus
als Ratsherr von Biel und Besitzer vom Rokhall
eine besondere Würde, während seine Tochter
Charlotte und der Herr Kunstmaler Hartmann
das liebende Paar stellten. Für köstlichen Hu-
mor sorgten Melanie, die Kammerzofe bei Neu-
haus und der Bediente Luginbühl des Herrn
General Gouvion. Luginbühl, der „Franzose",
der ebenso gut bärndütsch sprach wie die
Bieler selbst. Der Autor verstand es ausge-
zeichnet, szenische Finessen in das Stück zu
bringen, so dass dieses überaus lebhaft und
wahr wirkte. Dazu vermittelt es uns einen
schönen Ausschnitt aus bernischer Geschichte,
ein Bild, das in seinen szenischen Folgen ein-
geht und einen nachhaltigen und fröhlichen
Eindruck hinterlässt. Der Beifall war gross und
das Heimatschutztheater und der Autor dürfen
damit vollauf zufrieden sein. Der Besuch kann
nur bestens empfohlen werden. ws.

Hallo Schweizerischer
Landessender

Ich koche nämlich leidenschaftlich gern. — mais in Zürich

pfanne zum Kücheninventar gehörte.
Ueber Kupfer und Messing verfolgen wir die

verschiedensten Bearbeitungsarten des Schmie-
dens, Walzens und Ziehens bis zu den silber-
glänzenden Fleischtöpfen aus Aluminium. Und
wie vor 400 Jahren zischt und brodelt der
saftige Schweinsbraten im — heute allerdings
mit Email überzogenen — Guss-Brattöpfi

TR — TR/
Die Telephonrundsprüchler hatten vergangene

Woche Gelegenheit, neben einer grossen Zahl
ausge/eiebnete r musikalischer Darbietungen,
vorzügliche und spannende Reportagen und
Hörspiele zu geniessen.

Ins Altertum versetzte uns der „Prozess
Sokrates", den das Basler Studio wie üblich
fein pointiert gestaltete. Zwei Kurzdrarnen aus
Paris, der „Marquis de Promerans" und „Der
Roman einer Stunde", die beide zu Beginn des

19. Jahrhunderts spielen, erfreuten besonders
die Freunde französischen Geistes. Mit dem
„Leben Haydns" machte uns eine wertvolle
Sendung aus Lyon bekannt — und was man
„alles wege neme Krageknöppche" erleben kann,
offenbarte Koblenz auf drollige und drastische
Art. „Spiel des Lebens" aus Genf und „Ge-
schichte einer; Liebe" aus Frankfurt waren
eher auf ernsten Ton abgestimmt und pracht-
volle Naturschilderungen vermittelte uns die
schöne Heimatsendung „Der grosse St. Bern-
hard" aus Lausanne. Sehr plastisch gerieten
„die kleinen Bilder aus dem kleinen Lande",
von Bern als Auslandschweizer-Sendung glück-
lieh ausgewählt.

An Reportagen bot Paris einen verrückten
Rugbymatch und Mailand ein spannendes
Fussballspiel. Als nachösterliche Demonstration
ist das Eierlesen in St. Jakob an der Rirs
zu bewerten. Patriotischen Charakter zeigte die
Einweihungsfeier des Hans Waldmann-Denk-

flott und fröhlich rollte
Meine Frau meint zwar immer, die Vorräte
an frischer Butter und Gewürzen aller Art
schmölzen wie Aprilschnee an der warmen
Frühlingssonne, wenn ich am Sonntagmorgen
mit Kelle und Gabel bewehrt in der Küche
hantiere. Mein Grundsatz lautet halt: „das
Leben ist schön — aber teuer". Man könnte es
natürlich auch billiger machen, aber dann wäre
es nicht mehr so schön, der Braten nicht so gut
und das hors d'oeuvré nicht so pikant.

Vom Standpunkt der soliden, sparsamen
Hausfrau aus betrachtet, muss natürlich eine
solche Auffassung als durchaus abwegig be-
trachtet werden. Denn darin liegt ja die wahre
Kunst begründet, dass mit bescheidenen Mitteln
eine Speisenfolge (zu Deutsch: IHß»«) zusam-
mengestellt werden kann, die Auge Und Gaumen
gleichermassen erfreut und erquickt.

Beim Anhören der Frauenstunde aus dem
Studio Basel ist mir bewusst geworden, dass
wir Männer überhaupt viel mehr versuchen
sollten, in das Arbeitsgebiet der Hausfrau
einzudringen. Unsern „bessern Hälften" damit
beweisend, dass wir ihre Tätigkeit im Haushalt
anerkennen, dass wir Ordnung und Sauberkeit
schätzen. Es ist ja meistens so, dass wir
„Herren der Schöpfung" den geordneten Zu-
stand des Heims und die pünktliche Bereit-
Stellung des Essens als „patenten" Zustand ganz
selbstverständlich hinnehmen. Das heisst, wir
empfinden den ordnungsgemässen Zustand ei-
gentlich erst dann, wenn irgend ein Ereignis
den normalen Ablauf des häuslichen Gesche-
hens stört. Erst dann wird uns bewusst, welche
Arbeit und Pflichttreue von unsern Frauen tag-
lieh gefordert und gegeben wird.

Und deshalb interessierte mich die Frage,
mit der das Studio Basel kürzlich die Haus-

der Hörfilm „Soldatenleben in Amriswil".
Genf hat eine neue Art Reportage aus der

Taufe gehoben: die indiskrete Reportage näm-
lieh. Wir trauen den Völkerbundstädtern ohne
weiteres das nötige Taktgefühl zu, das für so
heikle Sendungen von grösster Wichtigkeit sein
dürfte. Der erste indiskrete Gang führte uns
5-OW5 /ei- 7ß P^rTy, wo sich bekanntlich
die Absteigequartiere der Bettler befinden. Ich
habe kürzlich ein reizendes Geschichtchen ge-
hört, das sich dort zugetragen haben soll
Einer der vielen Bettler leistete sich einmal
im Jahr einen für Vertreter seiner Gilde uner-
hörten Luxus und vertauschte den harten, kal-
ten Steinboden unter seiner Brücke für eine
Nacht mit dem mollig-warmen, weichen Bett
eines erstklassigen Hotels. Charly macht Toi-
lette, bürstet die Kleider, wichst die Schuhe
und begibt sich auf den Weg. Der Portier
der in schmucker Livrée vor dem Hotelportal
paradiert, kennt die Marotte des Alten. Er
weist ihm ein feines Zimmer an — der Lift
surrt an hellerleuchteten Etagen vorbei in die
Höhe — eine Türe wird geöffnet und geschlos-
sen. Und nun steht der Bettler im eleganten
Raum — er schlägt die seidene Steppdecke
zurück, legt sich schlafen und träumt — —

Am nächsten Morgen zahlt er die hohe
Rechnung mit einer mächtigen Zahl grosser
Soustücke. Dann kehrt unser Bettler in sein
Quartier „nown /ßj 7ß P^tzV zurück. Die
Kollegen begrüssen den Heimgekehrten, und die
etwas mürrischen Gesichtszüge bemerkend, fra-
gen sie nach der Ursache seiner düstern Stirn-
mung. „Grund genug unzufrieden zu sein",
lautet die Antwort. „Stellt Euch vor! Da liege
ich im herrlichsten Bett der Stadt, zwischen
frischen, duftenden Leintüchern, den Kopf auf

ein zartes Daunenkissen gebettet — und über
mir spannt sich ein blauseidener Betthimmel: So

penne ich eine lange Nacht, geschlagene elf
Stunden und träume die ganze Zeit davon
ich liege auf dem feuchten harten Steinboden
unterm Brückenpfeiler — —"

Auf Wiederhören!

Radio-Woche
Programm von Beromünster

z/e» 'jj. Hprz7. Rßr«-Ra^e/-ZäncA.-
10.00 Kath. Predigt. 10.45 Kammermusik,
11.25 Mr. Morse schreibt in die Ferne,
Lehrspiel. 12.00 Unterh.-Konzert. 12.40 Kon-
zert des Radioorchesters. 13.30 E Wettlouf,
Plauderei. 14.00 Handharmonika-Konzert. —
17.00 Ländlermusik. 17.20 Schachfunk. 18.00
Volkslieder. 18.25 Autorenstunde 18.40 Kla-
vier-Recital. 19.05 Spiel für 6 Blasinstru-
mente. 19.45 Gedächtnisfeier für Nikiaus
von der Flüe. 20.50 Konzert. 21.25 Nina

Grieg, Hörfolge.
Motttag, ^ßw 72. ^^>r/7. Pßr«-Ptf5ß/-Zwnc/z :

12.00 Schallplatten. 12.40 Unterhaltungskonz.
13.15 Muster von der Mustermesse. 1&.00

Frauenstunde. 16.30 Sonate in A-dur für
Violine und Klavier. 17.05 Volkslieder. 17.15
Konzert der Mädchen-Realschule St. Clara.
18.00 Kinderstunde. 18.30 Volkslieder ver
schiedener Länder. 19.00 Schallplatten. 19.10

Kurzvortrag. 19.40 Schön ist die Natut.

19.50 Vortrag. 20.15 Selten gehörte Vokal-
musik. 21.00 Europäisches Konzert.

-Dz'ß«5tag, ^ß« JJ. Pßr7z-Ptf5-ß/-Z«ncÄ.'

12.00 Tonfilmmusik. 12.40 Bunte Musik.
16.00 Pilzverwertung. 16.30 Konzert. 17.15
Tschechische Musik. '18.00 Aus italienischen

Opern. 18.15 Was exportiert und importiert
Italien? 18.30 Anwendung der Ultrakurzwelle
in der Medizin. 19.00 Kammermusik. 19.45

Wahrhaftige Beschreibung etwelcher Stände,

Berufe, Handwerke und Künste. 20.10 Hand-

orgelduette. 20.25 D'Lindouere, berndeutsches

Spiel. 21.45 Austauschkonz, der Pro Musica.
•MZ72wocä, 7ßw 7^. Pßrw-PÄ^ßZ-Zwf/cÄ:

12.00 Leichte Musik. 12.40 Konzert. 16.00

Frauenstunde. 16.30 Progr. n. Ansage. 17.00

Gute Musik — Hausmusik. 17.35 Tanzmusik,
18.00 Buben- (Bastei-)Stunde. 18.30 Musik-

einlage. 18.40 Wie gross ist unsere Erde:

19.15 Musikeinlage. 19.40 Frühlingsfahrt n.

der alten Reusstadt. 21.10 Der Untergang der

Titanic.
Do«Wß75/ög, *Zß7Z 75- Pß7Ä-Ptf5ßZ-ZwficÄ •'

12.00 Kammerorchester. 12.40 Volksmusik
aus europäischen Ländern. 16.00 Für die

Kranken. 16.30 Konzert auf 2 Klavieren.

17.00 Alte deutsche Musik. 17.30 Leichte

Musik. 18.00 Radio-Küchenkalender. 18.10

Unterhaltungsmusik. 18.30 Blick in^ die

Schweizer Zeitschr. 19.05 Kleiner Geschichts-

kalender. 19.15 Kennen Sie 19-45

Schädlinge im Obstbau und deren Bekamp-

fung. 20.10 Konzert. 21.40 Wir besuchen

einen Basler Maler. 22.00 Tanzmusik.
Frßifog, 7ß« 7Ö. .z4^>n7. Pgrw-PtfSßT-ZwncÄ-

12.00 Die Ranch Boys singen. 12.40 Buntes

Konzert. 16.00 Frauenstunde. 16.30 Konzert
18.00 Kinderstunde. 18.35 Rechtl. Streif-

lichter. 18.45 Akustische Wochenschau. 19-15

Der Aussenhandel mit Italien. 19.45 Konzert.

20.50 Unsere Selbständigkeit im Lichte des

Geistes und der Geschichte. 21.15 Die Flo-

rentinische Tragödie.
Sawiriag, 27. HpH/.

12.00 Unterhaltungskonzert. 12.40- Forts, d-

Konzertes. 13.15 Zigeunermelodien. 13 3° P"
Woche im Bundeshaus. 13.45 Kinoorgelmu-
sik. 14.00 Bücherstunde. 16.00 Handharmo-
nikasoli. 16.30 Tanzmusik. 17.15 Solistenkon-

zert. 17.30 Konzert auf zwei Klavieren. i8.)°
Wandern oder spazieren. 18.00 Militärmusik

19.20 Musikeinlage. 19.40 Jodellieder un

Handharmonikasoli. 20.45 Das Lustspiel des

Monates. 22.15 Charly Zumstein und sein

Orchester.

zzs v^8 i; i-' x i. ,ì vv c> c i i k iv - ii c) o x,-v !vl Vt ^ >5

M?ert der Lardinauxscken Llunst kinwiss. vis krauen überraselit Lat, gam Lesoncjers^ „Missen
Lröllnungslsier wurde nock durck Vorträge ei
nes berniscken Ltreickquartetts versckönert. vie
^.N88te11un^ Ì8t 8ehr reichhaltig nn6 nniLa.88t
das gesamte Lebenswerk des Llünstlers^ Oel-
gsmälds, Llakate, 2eicknungen, Mquarelle,
Luchi11u8trâ.tionen N8W. Ungleich Lin6en wir
sine Liollsktion von Llastiken Leorg Llolbes,

Lie, wie Ikre Lratpkanne entstanden ist?" visse
De^iorta.ge an8 einer ^.N88te11ung war nicht nnr
vorn kückenteckniscken Ltandpunkt aus interes-
saut, sie Kot einen Linblick in die vecknik
und Xulturge8chichte 6e8 Xochge8chirr8 üher-
kaupt. 80 erlukren wir, dass iin alten Lkina
Lronze-XochtöpLe verwendet wurden und da88

eino8 der grÖ88ten LiI6hauer8 de8 gegenwärtigen ini 16. 6árhun6ert 8chon die gn88ei8erne Lrat
veutscklands.

In der näeksten klummer werden wir auk das
8cha.L5en und die ?er80n un8ere8 Lerner Xün8t-
lers Lmil Lardinaux näker eintreten.

àn Dienstag wurde irn Sekâmliàeater 2u
Lern da,8 Hern6eut8che Dn8t8^»ie1 au8 der Dran-
Z08enzeit von Dinil àidre8 ur-
auLgekührt. Da.8 weitere 8^iiel Land eine üher^
nus lreundlicke Muknakme und das Dank dem
lebendigen und lröklicken vialog, den natürlicb
nur ein Lieler init dein DoDalholorit 80 hervor
2U wundern vermockte. Lckter, wakrer Lran^o-
senesprit iin ganzen gab ikm der Lat kleukaus
al8 Lat8lierr von Liel und Le8Ìt?er vorn Dohhall
eine besondere ^Vürde, wäkrend seine vockter
Lkarlotte und der Herr Llunstmaler Hartmann
às liebende Laar stellten. Lür köstlicken Hu-
inor sorgten Melanie, die Xlammer^oke bei bleu-
Han8 und der Lediente Dnginhühl de8 Derrn
Leneral Louvion. Luginbükl, der „Lramose",
der ebenso gut bärndütsck sprack wie die
Vieler selbst, ver Mütor verstand es ausge-
zeichnet, 8ZenÌ8che Dine88en in da8 8tüch zu
bringen, so dass dieses überaus lebkalt und
wakr wirkte, vmu verrnittelt es uns einen
scbönen Musscknitt aus berniscber (Zescbiekte,
ein Bild, das in seinen s?eniseben Vollen ein-
^ebt und einen nnebkaltiAen und Iröblieben
Lindruà Iiinter1ä88t. Der LeiLall war ^ro88 und
das Heirnntscbut^tlrenter und der àtor dürlen
dninit vollnul ?ulrieden sein, ver Vesueb kann
nur bestens ernpkoblen werden. ws.

tiallo! Zctl^vei^erisLliei'
I^âvàesLevàer!

leb kocbe närnlicb leidenscbnltlicb Aern. — rnnls in Mricb

planne xunr Kllcbeninventar gekörte.
lieber Liupler und klessin^ verkalken wir die

verscbiedensten Vearbeitun^sarten des Lebinie-
dens, Walzens und Tieksns bis ^u den Silber-
Alän^enden vleiscbtöplen aus ^.lurniniuin. llnd
wie vor 400 labren ^iscbt und brodelt der
salti^e Lcbweinsbraten iin — beute allerdings
mit vinail überzogenen — Luss-Lrattöpli!

vie velepbonrundsprücbler batten vergangene
^Vocbe (Zelegenbeit, neben einer grossen Tabl
aus^s/triàn^te:' rnu8ÎlcaIÌ8ciier Darl)n;tun^n,
vorzügliche und 8^>annende Le^ortagen und
Hörspiele ?u geniessen.

In8 ^.Iterturn ver8etZte un8 der „Lroze88
Lokrates", den das Lasier Ltudio wie üblicb
lein pointiert gestaltete. ?wei Xiur^dralnen aus
?aris, der „iVIarc^uis ds Vromerans" und „ver
Loinan einer 8tunde", die Heide zu Leginn de8

19. labrbunderts spielen, srkreuten besonders
die vreunde lran^ösiscben (Zeistes. iVlit dem
„Lehen Da^dn8" rnacüte UN8 eine wertvolle
Lendung aus v^on bekannt — und was man
„alles wege neme Virageknöppcbe" erleben kann,
ollenbarte Vioblenx auk drollige und drastiscbe
àt. „Lpiel des vebsns" aus Lenl und „Le-
scbicbte einer viebe" aus kranklurt waren
eber auk ernsten von abgestimmt und praebt-
volle blaturscbilderungen vermittelte uns die
scböne Heimatsendung „ver grosse Lt. Lern-
bard" aus vausanne. Lebr plastiseb gerieten
„die kleinen Vilder aus dem kleinen vande",
von Lern als ^Vuslandscbwàer-Lendung glück-
lieh au8gewäldt.

^.n Leportagen bot Laris einen verrückten
Lugbz?matcb und Mailand ein spannendes
Lussballspiel. Ms nacbösterlicbe Demonstration
ist das Lierlesen in Lt. lakob an der Lirs
?u bewerten. Latriotiscbsn Lbarakter Zeigte die
Linweibungsleier des Hans Maldmann-Venk-

llott und lröblicb rollte
Meine llrau meint ^war immer, die Vorräte
an lriscber Lutter und tZewür?en aller ^Krt
scbmöl^en wie ^.prilscbnee an der warmen
Lrüblingssonne, wenn ick am Lonntagmorgen
mit Lislle und Label bewebrt in der Xiücbe
bantiers. Mein (Zrundsat^ lautet kalt- „das
Leben ist scbön — aber teuer". Man könnte es
natürlicb aucb billiger macben, aber dann wäre
es nickt mekr so scbön, der Lraten nickt so gut
und das kors d'oeuvre nickt so pikant.

Vom Standpunkt der soliden, sparsamen
Vauslran aus betracktet, muss natürlicb eine
solcke Mrllassung als durckaus abwegig be-
tracktet werden. Venn darin liegt za die wakre
ILunst begründet, dass mit bescksidenen Mitteln
eine Lpeisenlolge (?u veutsck- ll/s»?/) msam-
mengestellt werden kann, die ^Kuge ünd (Zäumen
glsickermassen erlreut und erquickt.

Leim Mikörsn der Lrauenstunds aus dem
Ltudio Lasel ist mir bewusst geworden, dass
wir Männer überkaupt viel mekr versucken
sollten, in das Arbeitsgebiet der Hauslrau
einzudringen. Unsern „bessern Hallten" damit
beweisend, dass wir ikre vätigkeit im vauskalt
anerkennen, dass wir Ordnung und Lauberksit
sckàen. Ls ist ja meistens so, dass wir
„Herren der Lcköplung" den geordneten 2u-
stand des Heims und die pünktlicke Bereit-
Stellung des Lssens als „patenten" Zustand ganü
selbstverständlick kinnekmen. vas keisst, wir
emplinden den ordnuugsgemässen Zustand ei-
gentlick erst dann, wenn irgend ein Lreignis
den normalen Mlauk des käuslicken (Zescke-
kens stört. Lrst dann wird uns bewusst, welcks
Arbeit und Lllickttreue von unsern Brauen tag-
lick gekordert und gegeben wird.

Und dsskalb interessierte mick die Brage,
mit der das Ltudio Lasel kürnlick die Haus-

der vörkilm „Loldatenleben in Mnriswil".
(Zenl bat eine neue Mt Leportage aus der

vauke gekoben: die indiskrete Leportage näm-
lick. M'ir trauen den Völkerbundstädtern okns
weiteres das nötige vaktgekükl ?u, das lür so
keikle Lendungen von grösster Wicktigkeit sein
dürlte. ver erste indiskrete Lang lükrte uns

/sL- wo 8ich heLanntlich.
die Absteigequartiere der Lettler belinden. Ick
kabe kür^lick ein reifendes Lssckicktcken ge-
kört, das sick dort Zugetragen kaben soll
Liner der vielen Lettler leistete sick einmal
im lakr einen lür Vertreter seiner Lüde uner-
körten Luxus und vertausckte den Karten, kal-
ten Lteinboden unter seiner Lrücke lür eine
klackt mit dem mollig-warmen, wsicken Lett
eines erstklassigen Hotels. Lkarl^ mackt voi-
leite, bürstet die LIeider, wickst die Lckuke
und begibt sick auk den V?eg. ver Lortier
der in sckmucker Livree vor dem votelportal
paradiert, kennt die Marotte des Mten. Lr
weist ikm ein keines Zimmer an — der Lilt
surrt an ksllerleuckteten Ltagen vorbei in die
llöke — sine vüre wird geöklnet und gescklos-
sen. Ilnd nun stskt der Lettler im eleganten
Kaum — er scklägt die seidene Steppdecke
Zurück, legt sick scklaken und träumt — —

Mn näcksten Morgen ?aklt er die koke
llecknung mit einer mäcktigen ?akl grosser
Loustücke. vann kekrt unser Lettler in sein

„50^5 ^^>5" zurûà. Die
Liollegen begrüssen den veimgekekrten, und die
etwas mürriscksn Lesickts^ügs bemerkend, kra-

gen sie nack der Lrsacke seiner düstern Ltim-
mung. „Lrund genug un^ukrieden ^u sein",
lautet die Mitwort. „Ltellt Luck vor! va liege
ick im kerrlicksten Lett der Ltadt, ^wiscken
lriscken, dultenden Leintückern, den Liopl auk

ein Zartes Daunenkissen gebettet — und über
mir spannt sick ein blauseidener Lettkimmek 80

penne ick eins lange klackt, gescklagene clk
Stunden und träume die game Teil davon
ick liege aul dem keuckten Karten Lteinboden
unterm Lrückenpleiler — —"

àk IViederkören!

Rlldio-Woelie
von Leroinünster

-le» 'rr.
10.00 Hatk. Lredigt. 10.4z Kammermusik.
11.2z Mr. Morse sckreibt in die Lerne,
Lekrspiel. 12.00 Ilnterk.-I^omert. 12.40 Lon-
2ert des Ladioorckesters. iz.zo L V?ettlouk,
Llauderei. 14.00 Llandkarmonika-lLomert. —
17.00 Ländlermusik. 17.20 Lckacklunk. 18.00
Volkslieder. 18.2z Mitorenstunde 18.40 Lla
vier-llecital. 19.0z Lpiel lür 6 Llasinstru-
mente. 19.4z Ledäcktnisleier kür kliklaus
VON 6er I^lüe. 20.50 Konzert. 21.25 hhm
Lrieg, Ilörlolge.

12.00 8cha11^1atten. 12.40 h)riterIiAltuiiA8lL0N2.
IZ.IZ Muster von der Mustermesse. iâ.oo
Lrauenstunde. lü.zo Lunate in ZK-dur küi
Violine und Lilavier. 17.0z Volkslieder. 17.1z
Liomert der Mädcken-Lealsckule Lt. Llara.
18.00 Xin6er8tun6e. 18.50 Vo11c8lie6er ver
sckiedener Länder. 19.00 Lckallplattsn. 19.10

Lur^vortrag. 19.40 Lckön ist die klatul.
19.zo Vortrug. 20.1z Leiten gekörte Vokal-
musik. 21.00 Luropäisckes Llomert.

12.00 vonlilmmusik. 12.40 Lunte Musik.
16.00 Lillverwertung. 16.zo Llon^ert. 17.1z
vsckeckiscke Musik. '18.00 às italienisckeo
Opern. 18.1z ä-Vas exportiert und importiert
Italien? i8.zo Anwendung der Illtiakur^welk
in der Medllin. 19.00 Lammermusik. 19.4z

ZVakrkaltige Lesckreibung etwelcker Stände,

Leruke, Handwerke und Llünste. 20.10 Hand-

orgelduetts. 20.2 z v'Lindouere, berndeutsckes

8pie1. 21.45 ^Vu8ta.u8chhonz. 6er?ro ÜVIusicä.

12.oo Deichte iVlu8ih. 12.40 Xonzert. 16.00

Lrauenstunde. 16.Z0 llrogr. n. àsage. 17.00

Lute Musik — Hausmusik. 17.ZZ vammusik.
18.oo Luken- (Lastsl-)Ltunde. 18.zo Musik-

einlage. 18.40 V?ie gross ist unsere Lrdei

19.iz Musikeinlage. 19.40 Lrüklingslakrt ».

der alten Leusstadt. 21.10 ver Untergang der

vitanic.

12.00 Lammerorckester. 12.40 Volksmusik
3.N8 euro^)âÌ8cheli Dâli6ern. 16.00 Dür 61e

X.râ,nhen. 16.50 Xonzert auL 2 X1a.vieren.

17.00 àts deutscke Musik. 17.Z0 Leickte

Musik. 18.00 Ladio-Lückenkalender. 18.10

Ilnterkaltungsmusik. i8.zo Llick in^ die

8chweizer ^eit8chr. 19.05 Xleiner (?e8chicht8-

Kalender. 19.15 Liennen Lie 19-45

Lckädlinge im Obstbau und deren Lskäinp-
Lun^. 20.10 Xonzert. 21.40 ^Vir he8uchen

einen Lavier iV^aler. 22.00 Danzinn8Ìh.
^7'S^Q^, ^677 r6. Fs7'?7-Fa^/-^7'7c^

12.00 vie Lanck Lo/S singen. 12.40 Luntes

Lomert. 16.00 Lrauenstunde. 16.zo Llomen
18.00 Llindsrstunde. 18.zz Lecktl. Ltreib

lickter. 18.4z àustiscke V?ockensckau. 19-li
ver Mussenkandel mit Italien. 19.45 Lomert.

20.50 Unsere Selbständigkeit im Lickte des

Leistes und der Lesckickte. 21.iz vis Llo-

rentiniscke vragödie.

12.00 llnterkaltungskon2ert. 12.40 Lorts. d.

Lomertes. IZ.15 ^igeunermelodien. IZ.Z0
V?ocke im Lundeskaus. iz.45 Linoorgelrnu-
8ÌH. 14.00 Lücher8tnn6e. 16.00 Dan6harmc>-

nikasoli. 16.ZO vammusik. 17.IZ Solistenkon-

2ert. 17.Z0 Llomcrt auk 2Wsi Lllavieien. 18.00

^Vandsrn oder spazieren. 18.00 MilltärwusL
19.20 Musikeinlage. 19.40 lodellisdei un

vandkarmonikasoli. 20.45 Dus Lustspiel des

Monates. 22.1z Lkarl^ ^umstein und sein

Orckester.



S|p Wenn Sie etwas zum chemisch Reinigen oder Färben haben, so denken Sie bitte
v an die bewährte Berner Firma, die in kurzer Zeit zuverlässig liefert und Rabatt-
r marken gibt.

_ Färberei and chemische Waschanstalt Bern,iffJL^U Tscharnerstrasse 39 — Telephon 23.868

M. Ryi; Leichenbitterin
Gerechtigkeitsgasse 58 - Telephon 32.1 to

besorgt alles bei Todesfall - Leichentransporte mit Spezialauto

VERSILBERTE BESTECKE
Beste Marken Grosse Auswahl

Wwe. CHRISTENERS ERBEN
Kramgasse 38

Literatur — N euerscheinungen

Bas BUbucb — Der neue Brocfbaus in
nier Bänben. — ©rfter Banb: 21—©.
©ansieinen Btf. 10.—, ftalbleber Bit
13.50. Bro<fbaus=Berlag, ßeipsig.
Stießt jeber oermag es, fid) ben 18bän=

bigen neuen Brocfbaus 3U3ulegen. 3tun,
fo befrfjafft er fieb ben oierbänbigen.
2Bas ba auf je 750 3toeifpaltigen Seiten
an Begriffserflärungen unb Berfönlicbem
aus allen Sßiffensgebieten geboten ift,
bürfte ibm in ben meiften 3tacbfcblage=
fällen genügen, ©r finbet bier bie allermet»
ften 21rti!el bes großen ßerifons, aller»
bings auf bas 21llerroefentlicbfte gefügt.

21ber nicht nur bas. Sas „21tlbucb" ift
sugleict) ein SBörterbucb ber beutfeben
Spradie, in bem niebt nur alle gremb»
tpörter oerbeutfebt, fonbem auch bie roieb»
tigften beutfeben SBortformen grammati»
falifcb unb ortbograpbifcb erflärt ftnb. 2)a
macht einem plößlieb eine Berbform
Scbroierigfeiten: febreibt man angemanbt
ober angeroenbet? 3(b fcblage nach. 9ta=
türlicb, man îann beibes febreiben, fommt
nur auf ben Sinn an. Bämltcb: 1. menn
im Sinn oon oerroenbet, als ©igenfebafts»

mort: angemanbte gormen; 2. menn als
Stittelroort ber Bergangenbeit: er bat alle
SOtittel angeroenbet. — 3cb möchte roiffen:
ift „Bölimann" nur ein lofalfcbroeiserifcbes
Bialeftroort ober bat es gemeinbeutfebe
SBurseln? 3<b fcblage im 21llbucb nach unb
finbe: „Bölimann" Kinöerfcbrecf in ber
Scbroefe, oon bolen, boblen, poltern,
flopfen. fjerfunft aus bem 2lltbocb*
beutfeben. — gerner: febreibt man: etroas
©utes ober etroas gutes? 2Bie im Buben
finbe icb auch bier bie 2lntroort: etroas
©utes.

©in Srittes: Btit bem 2lllbucb ift aueb
ein SBettatlas mit oielen bunbert Karten
perbunben. 2Babrlicb, ein gans roertoolles
Bolfsbilbungsmittel für roenig ©elb.
©rroin Jeimann, ^etje. SRotnan. ßeinen gr.

5.80.
Jeimanns neuer SKornan ift roieber —

roie fein ©rftling „2Bir 90tenfcben" — ein
Buch ooll blübenben fiebens. S tu et 21rbei=
terfcßieffale, roie fie bie îrifenbelaftete ®e=

genœart su Baufenben reift, roerben ge»
febilbert unb 3roar roieberum mit paefen»
bem Bealismus, ber aus jeber Seite
SBabrbeit unb ßeben atmet. 3ugenb unb
3'bealismus, ©laube unb Breue fteben im

ungleichen Kampfemit roibrigenSBirtfcbafts»
suftänben. SBarum foil ein fjeisungsmon»
teur nicht mit einer Beamtentocbter einen
ftausftanb grünben unb ein aus bem Kauf»
mannsberuf hinaus geroorfener f)tlfsar=
beiter nirfit eine Braut haben bürfen?
Beinabe serbriebt bas junge ©tüef an ber
politifeben fjeße, bie einen legalen ßobn»
fampf oergiftet. Sehr roabr unb gerecht
oerteilt ber Berfaffer bie Scbulb auf alle
Barteien. Unb 3toar auf biie politifeben,
eingefcbloffen bie fog. 2lrbeiterpartei, bie
um bes Barteipreftige unb einiger Seffel
roegen bie Sache ber Streifenben oerrät.
Ueberseugenb 3eigt er, roie primitio fpieß»
bürgerlich ber Sötann benft, ber fein Urteil
über einen aus ber Bot geborenen ßobn»
fampf aus feinem fieihblatt allein bilbet.
— Ber Boman fcbließt oerföbnlicb mit bem
2lusbli(f in eine beffere Sufunft, bie fich
bie beiben ßiebespaare neu 3immern roer»
ben. Bieberbrücfenb ift nur ber ©ebanfe,
baß fie es auf fremben Boben tun müffen,
baß bie Heimat ihnen ba3u nicht £)anb
bieten roitl. Sur ©ntfcbulbigung bes Ber»
faffers nehmen roir an, baß er fein Buch
oor ber 2lbroertung abgefchloffen habe.

5. B.

^Venn 8ie etivas sum cdemisck Reinixen ocler würden baden, so Uenken 8ie bitte

^ an Uie bevükrte öerner firms, à in kurser Zeit suverls88ix liefert unc! Rabatt-
r marken xibt.

,1^«^ P8ckarner8trs88e 39 — Telephon 23.868

Al» ^eiclieàkinerin
tZereciuixl^eirsAàsse 58 - leleplum Z2.110

besorxr âlles bei l'oàeskàll - I^eicbcurrallsporre mir 8pe2Ì->I->urc>

V«K8I^VKK?L »«8V«VIlL
kesre ^larlcen Grosse àswîàl

àv. MKI8VMM8 «K««A
lirsmAA»«« S8

I^irerarur — 5>I euer8cbeinuliAeli

Das Allbuch — Der neue Brockhaus in
vier Bänden. — Erster Band: A—E.
Ganzleinen Mk. 10.—, Halbleder Mk.
13.50. Brockhaus-Verlag, Leipzig.
Nicht jeder vermag es, sich den 18bän-

digen neuen Vrockhaus zuzulegen. Nun,
so beschafft er sich den vierbändigen.
Was da auf je 750 zweispaltigen Seiten
an Vegriffserklärungen und Persönlichem
aus allen Wissensgebieten geboten ist,
dürste ihm in den meisten Nachschlage-
fällen genügen. Er findet hier die allermei-
sten Artikel des großen Lexikons, aller-
dings auf das Allerwesentlichste gekürzt.

Aber nicht nur das. Das „Allbuch" ist
zugleich ein Wörterbuch der deutschen
Sprache, in dem nicht nur alle Fremd-
Wörter verdeutscht, sondern auch die wich-
tigsten deutschen Wortformen grammati-
kalisch und orthographisch erklärt sind. Da
macht einem plötzlich eine Verbform
Schwierigkeiten: schreibt man angewandt
oder angewendet? Ich schlage nach. Na-
türlich, man kann beides schreiben, kommt
nur auf den Sinn an. Nämlich: 1. wenn
im Sinn von verwendet, als Eigenschafts-

wort: angewandte Formen: 2. wenn als
Mittelwort der Vergangenheit: er hat alle
Mittel angewendet. — Ich möchte wissen:
ist „Bölimann" nur ein lokalschweizerisches
Dialektwort oder hat es gemeindeutsche
Wurzeln? Ich schlage im Allbuch nach und
finde: „Bölimann" Kinderschreck in der
Schweiz, von bolen, bohlen, poltern,
klopfen. Herkunft aus dem Althoch-
deutschen. — Ferner: schreibt man: etwas
Gutes oder etwas gutes? Wie im Duden
finde ich auch hier die Antwort: etwas
Gutes.

Ein Drittes: Mit dem Allbuch ist auch
ein Weltatlas mit vielen hundert Karten
verbunden. Wahrlich, ein ganz wertvolles
Volksbildungsmittel für wenig Geld.
Erwin Heimann. Hetze. Roman. Leinen Fr.

5.80.
Heimanns neuer Roman ist wieder —

wie sein Erstling „Wir Menschen" — ein
Buch voll blühenden Lebens. Zwei Arbei-
terschicksale, wie sie die krisenbelastete Ge-
genwart zu Tausenden reift, werden ge-
schildert und zwar wiederum mit packen-
dem Realismus, der aus jeder Zeile
Wahrheit und Leben atmet. Jugend und
Idealismus, Glaube und Treue stehen im

ungleichen Kampfemit widrigenWirtschafts-
zustünden. Warum soll ein Heizungsmon-
teur nicht mit einer Beamtentochter einen
Hausstand gründen und ein aus dem Kauf-
mannsberuf hinaus geworfener Hilfsar-
beiter nicht eine Braut haben dürfen?
Beinahe zerbricht das junge Glück an der
politischen Hetze, die einen legalen Lohn-
kämpf vergiftet. Sehr wahr und gerecht
verteilt der Verfasser die Schuld auf alle
Parteien. Und zwar auf die politischen,
eingeschlossen die sog. Arbeiterpartei, die
um des Parteiprestige und einiger Sessel
wegen die Sache der Streikenden verrät.
Ueberzeugend zeigt er, wie primitiv spieß-
bürgerlich der Mann denkt, der sein Urteil
über einen aus der Not geborenen Lohn-
kämpf aus seinem Leibblatt allein bildet.
— Der Roman schließt versöhnlich mit dem
Ausblick in eine bessere Zukunft, die sich

die beiden Liebespaare neu zimmern wer-
den. Niederdrückend ist nur der Gedanke,
daß sie es auf fremden Boden tun müssen,
daß die Heimat ihnen dazu nicht Hand
bieten will. Zur Entschuldigung des Ver-
fassers nehmen wir an, daß er fein Buch
vor der Abwertung abgeschlossen habe.

H. B.
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Simtliche Fischereiartikel
in allen Preislagen

Fr. SCHUMACHER, Drechslerei
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Adamson

fiinblicf).
Sas Meine Sopberl ift auf «Befucb

bei SBermanbten in fionbon unb
langmeilt ficb ari einem echt engli»
fcbett Sonntag unenblici).

3u ihrem ©ntfeßen frfjitbert bie
©rsiebcrin ber Sieinen bie Seligteit

im Garten

im Rimmel roie einen emigen Sonn«
tag.

„2tcb, gräutein", meint fie ba,
„roenn i(b reibt artig im Gimmel bin,
mirb mir ber liebe ©ott bann roobi
ertauben, baß icb manchmal mit ben
Meinen teuferln fpieten barf?"

3mmer jerftteut.
tprofeffor (nacb bem üölittageffen 3ornig

ben Xelter betracbtenb): „Sa haben mir ja
beute ftbon mieber Spinat mit ©i gehabt.
2)u meißt bocb, Stmalie, baß icb bas nirf)t
effen fann!"

*

SUiifeglüdte ©atanterie.
iProfeffor: „... 0, itb babe oietfacb

beobachtet, baß häßliche Beute oft febr
geiftreicb finb — bie Xtnmefenben felbft«
oerftänbticb ausgenommen!"

* *

21us einem geftbericbt.
«Rechts bitbeten grauenoereine unb tinfs

2Jtäbcbenpenfionate Spalier — bie reinfte
tßappet=2tttee!

* *

Srucffebter.
Strtbur marf ber ©räfin nocb einen

5janbfäs 3« unb oerfcbmanb

*

«Bruno ging 3um fBostompf. '

„SBarum finb benn fo niete Seite rings
um ben «Ring gefpannt, SSruno?"

«Brummte «Bruno:
„2>umme grage! Sumit feiner beim

Sampf ausreißen fann."
* * *

Sie 2tntage bes «Blumenfcbmucfes an
ben genftern ber Käufer «Berns mirb in ber
3toeiten ÜDlaibälfte beginnen unb am 1.

guni beenbet fein. 2Jlit großer «Begeifte»

rung macbt bie Serner Seoölferung mit.
Siefe «Begeifterung überrafcbt alterbings
nicht, benn bie Serner finb immer bafür
3U baben, menn es gilt, bie Stabt 3U

fcbmiicfen. ©s brauchte baber nur bes 2tn«

ftoßes, um ben alten Sraucb mieber auf»
(eben 3U taffen, ber in früheren gabren
eine Setbftoerftänblicbfeit mar, jenen
Sraucb nämlich, Stumen oors genfter 3U

ftetten. So treffen benn bie gnftruftoren
ber gacbfomitee5 überall, mo fte bei ben
SBobnungsinbabern uorfprecben, 3up
oornberein auf größte Sereitroilligfeit.
Siefes großsügige «Dtitmacben läßt ooraus»
feben, baß Sern in ben «Dfonaten guni
bis September ein einsiger, blübenber
Stumengarten fein mirb.

Aufofahrunterricht
u. Theorie a. elektr. ge-

vollständig
Demon-

SERN - null,
toiu. FihrMnr.

Ob. Villittmnitt-
itram H
Tel. 2MB
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rungsbeitrag. - Vierteljährlich eine Kunstbeilage - Postcheck III/n.266. Einzel-Nr. beim Verlag Bollwerk 15 (Tel. 21.499) oder in den Kiosks.
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Kindlich.
Das kleine Sopherl ist auf Besuch

bei Verwandten in London und
langweilt sich an einem echt engli-
schen Sonntag unendlich.

Zu ihrem Entsetzen schildert die
Erzieherin der Kleinen die Seligkeit

im (Darren

im Himmel wie einen ewigen Sonn-
tag.

„Ach, Fräulein", meint sie da,
„wenn ich recht artig im Himmel bin,
wird mir der liebe Gott dann wohl
erlauben, daß ich manchmal mit den
kleinen Teuferln spielen darf?"

Immer zerstreut.
Professor (nach dem Mittagessen zornig

den Teller betrachtend): „Da haben wir ja
heute schon wieder Spinat mit Ei gehabt.
Du weißt doch, Amalie, daß ich das nicht
essen kann!"

» » »

Mißglückte Galanterie.
Professor: „... O, ich habe vielfach

beobachtet, daß häßliche Leute oft sehr
geistreich sind — die Anwesenden selbst-
verständlich ausgenommen!"

» » »

Aus einem Festbericht.
Rechts bildeten Frauenvereine und links

Mädchenpensionate Spalier — die reinste
Pappel-Allee!

» » »

Druckfehler.
Arthur warf der Gräfin noch einen

Handkäs zu und verschwand

» » »

Bruno ging zum Boxkampf. '

„Warum sind denn so viele Seile rings
um den Ring gespannt, Bruno?"

Brummte Bruno:
„Dumme Frage! Damit keiner beim

Kampf ausreißen kann."
» » »

Die Anlage des Blumenschmuckes an
den Fenstern der Häufer Berns wird in der

zweiten Maihälfte beginnen und am 1.

Juni beendet sein. Mit großer Begeiste-

rung macht die Berner Bevölkerung mit.
Diese Begeisterung überrascht allerdings
nicht, denn die Berner sind immer dafür
zu haben, wenn es gilt, die Stadt zu
schmücken. Es brauchte daher nur des An-
stoßes, um den alten Brauch wieder auf-
leben zu lassen, der in früheren Jahren
eine Selbstverständlichkeit war, jenen
Brauch nämlich, Blumen vors Fenster zu
stellen. So treffen denn die Jnstruktoren
der Fachkomitees überall, wo sie bei den
Wohnungsinhabern vorsprechen, zum
vornherein auf größte Bereitwilligkeit.
Dieses großzügige Mitmachen läßt voraus-
sehen, daß Bern in den Monaten Juni
bis September ein einziger, blühender
Blumengarten sein wird.

ûutolàuistvi'nvliî
u. Theorie s. elektr. xe-

vollstSnäig
Vemon-

ssnn - »>,».
tmu. kàlà.

lid. Wlàwiv-
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steht vor einem Hanse. An weicher
Glocke wird ihr Zeigefinger wohl
Halt machen? Wer wird einen der
26114 Treffer gewinnen? Bestimmt
nicht jener, der nicht mitmacht,
der nicht den Mnt hat, etwas zu
riskieren - der stets anf morgen
verschiebt, was er hente schon
tun sollte!
Seva 1 bis 4 lehren, dass Fortuna
die Beharrlichkeit belohnt :
Wenn Sie auch bis heute nichts
gewonnen haben, soUten Sie's
aufs neue wagen. «Nid nahiah
gwinnt»!
Schnell und sicher.
Seva 1 bis 4 haben über 7 Mil-
lionenFranken inTreffern aus-
geschüttet. Die beiden letzten
Tranchen wurden in einer He-

»£l

kcrdzeit von je 4 Monaten durchge-
führt.Trefferauszahlung garantiert
durch die Kantonalbank von Bern.
Chancen: Um einen Vergleich
zu ziehen, ist allein das Verhältnis
der Treffersumme zur Lossumme
massgebend. Seva ist die einzige,
die es auf 58% gebracht hat.
Spannung dank eines ganz
neuen Ziehungsmodus. — Serien
von 10 Losen (Endzahlen 0 bis 9)
enth. wieder mindest. 1 Treffer.
Lospreis Fr. 10.- (io-los-
Serie Fr. 100.-) plus 40 Cts für
Porto auf Postcheck III 10026 —

Adr. : Seva-Lotterie, Bern. (Bei
VorbestellungderZiehungsliste
30 Cts mehr.) Lose auch bei
bernischen Banken sowie Pri-
vatbahn - Stationen erhältlich.

1* " 50 000.-
1* " 40OOO.-
IX •» jo 000.-

" 25000.-
2* '» 20000.-
6* >» tOOOO.-

HO* »' 5000.
\lS* •»

(IB*
Total 1

261141*®®®
1450000.-

Lossjj®^ DIE GROSSE, VOLKSTÜMLICHE
FRÜHLINGS-LOTTERIE

P1 LOS FR. 10.-
114 TREFFEB
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stsàt vor einen» Lanss. à »velolrsr
Vloelrs viril il»r 2ei?eti»?er volrl
Halt rnaolrsn? IVer virâ einer» «ier
26114 Lrstter gevinnen? Lsstirnrnt
niel»t jener, àer niolrt initrnaclìt,
âsr niolrt cien V4nt list, etvss sn
rislrisron - âer stets set inorgen
verseliiekt, vs» er bente selror»
tnn sollte!
Sevs 1 bis 4 lebren, âsss Nortons
«lis Lebarrlioblreit belobnt:
Venn 8io snol» bis bente niebts
Asvonnsn baben, sollte» Sie's
ant» »s»e vs?en. «ltià »sltlsl»
Uvinnt»»!
8ed»sU iinâ Lieder.
Seva 1 I»is 4 I»sl»s» iiber V4il»
lions» rsnlcen in Iretkern ans-
Ussobiittst. vis keiàen letzten
Vranobe» vnràen i» einer Re-

»»1

lxoràeit von je 4 blonaten ânrobAo»
titbrt.rrsttsranssablnns osrsntiert
«inrob <iis Xsntonsibsnlc von Lern.
(îdàlieeZì! vin einen VsrAlsiolr
sn sie!»en, ist allein âas Vsrlrältnis
àsr Irsitersrrrnrne snr I-ossninrne
rnsssgfedenà. Leva ist àie einsiye,
«lie es ani 66^ gebrselìt bat.
8p2Hll1Il1A àsnlr eins» sans
nsnsn risbnnssrnoàns. — Serien
von 16 I,o»«» (Lnâsablsn 6 I»i» S)
entb. visâsr rnincisst. 1 Vrettor.
Iiospreis l'r. 10.- (16-l.o».
Serie ?r. 166. pin» 4V 0t» tiir
Lorto ant Vostobeolr M 16626 —
Ä«ir. : Ssva-I-ottsris, Lern. (Lei
Vorbestelln»?âer2isl»»rn?»li»ts
26 0ts rnelìr.) l,ose anel» I»ei
bernisobsn Lanlren sorvie ?ri-
vatbabn - Stationen erbältlieb.

1» " yy066.»
1^ " 4^666.»
IX ,« zy 666.»
IX „ »Ayy6.-
2» " Ay yov -
tzx ,« <6vvv '

>16 x " zv66-
>lSx

i°ì-a ^

L6lì4'r^ît°«
ì4SV°0V.-
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	Das Berner Wochenprogramm

